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Druckgeschwüre (Dekubitus) sind in der pflegerischen Praxis gefürchtete 
Kompli kationen, zugleich ist die Prävention eines Dekubitus eine pflegerische 
Kernkompetenz und ein wichtiger  Indikator  guter Pflege. Gerhard Schröder,  
Jan Kottner und weitere Dekubitusexperten 

n  klären, definieren und klassifizieren, was ein Dekubitus ist
n  zeigen, wie Pflegende einen Dekubitus erkennen oder Dekubitusgefahren 

 einschätzen können
n  erläutern, warum und wie ein Dekubitus entsteht
n  schildern die Bedeutung von Druckgeschwüren aus der Sicht der Betroffenen, 

der Epidemiologie und der Ökonomie
n  beschreiben und zeigen, wie Pflegende einen Dekubitus mittels Risiko-

einschätzung, Bewegungsförderung und Druck verteilender Hilfsmittel 
 verhindern können 

n  zeigen, welche Rolle die Ernährung und Hautpflege im Rahmen der 
 Dekubitusprophylaxe und -behandlung spielt

n  beschreiben, wie Pflegende Patienten bezüglich der Dekubitusentstehung 
und -prävention informieren, schulen und beraten können

n  zeigen Besonderheiten von Druckgeschwüren bei Kindern auf
n  erläutern, wie Pflegende mittels Fingertest, Hautbeobachtung und 

 Fallbesprechungen bewerten können, ob ihre Maßnahmen effektiv waren.

«Schröder/Kottner» – Das praxisorientierte Handbuch, um Dekubitusgefahren 
 einschätzen und verhindern sowie Druckgeschwüre erkennen und  Dekubitus 
 erfolgreich behandeln zu können
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Vorwort

Dieses neue Buch zum «alten» Thema Dekubitus ist entstanden, weil wir einer-
seits feststellten, dass es wahrlich neue Erkenntnisse gibt, die bislang in den vor-
handen Büchern und in der Ausbildung nicht enthalten sind. Andererseits haben 
wir beide den überarbeiteten Expertenstandard Dekubitusprophylaxe in der 
Pflege (DNQP 2010) mit erarbeiten dürfen und sehen eine Notwendigkeit, die 
vielen Fragen und wenigen klaren Antworten, die derzeit zum Thema Dekubitus 
bestehen, zusammenzutragen, damit unsere Kolleginnen und Kollegen in der täg-
lichen Versorgung der Betroffenen eine Hilfe und Orientierung erfahren.

Zudem ist die Halbwertzeit unseres Wissens immer kürzer. Das betrifft nahezu 
alle gesundheitswissenschaftlichen und medizinischen Fragestellungen, und es ist 
somit die Pflicht jeder Person, die andere Menschen betreut, pflegt und behandelt, 
dies im Einklang mit aktuellen Erkenntnissen zu tun. Wer in seinem Aufgabenbe-
reich die Verantwortung für dekubitusgefährdete Personen übernimmt, muss auf 
dem aktuellen Stand sein. Genau darin liegt das Hauptanliegen dieses Buches.

Es wurde versucht, in kurzer und handlicher Weise die zurzeit aktuellen Vorstel-
lungen über die Dekubitusentstehung und prophylaktische Strategien zur Dekubi-
tusvermeidung zu präsentieren. Das Buch ist kein umfassendes hochwissenschaft-
liches Werk, welches sämtliche Forschungsergebnisse und Details beinhaltet, 
sondern es ist eine schlanke Darstellung wesentlicher Hintergrundinformationen, 
die für das praktische Handeln notwendig sind. Es richtet sich somit an Pflege-
kräfte, therapeutische Berufe, Mediziner und auch Lehrer und Dozenten, die sich 
im Bereich des Dekubitusmanagements engagieren. Das Buch steht somit auch 
nicht in Konkurrenz zur ersten Aktualisierung des Expertenstandards Dekubitus-
prophylaxe in der Pflege (2010) oder zu aktuellen internationalen Leitlinien, son-
dern es ist eine Ergänzung, Erläuterung und Vertiefung zu diesen Instrumenten.

Wir möchten nicht verschweigen, dass trotz – oder gerade wegen – der Fülle an 
Studienergebnissen, Praxisbeobachtungen und Expertenmeinungen nicht immer 
Klarheit und Einigkeit in allen Fragen zu Diagnose, Klassifikation und zur Pro-
phylaxe von Dekubitus besteht. Diese Meinungsverschiedenheiten gibt es auf 
internationaler Ebene genauso wie auf nationaler Ebene. Wir betrachten dies aber 
nicht als Nachteil, sondern es sind Anzeichen für spannende Weiterentwicklun-
gen. Wenngleich der praktisch tätige Pflegende vor der «Qual der Wahl» steht.
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12 Vorwort

Dekubitusgefährdete Patienten, Bewohner und Klienten sollen sichere, wirk-
same und effiziente Präventionsmaßnahmen erhalten. Dafür leistet dieses Buch 
einen Beitrag. Dabei soll der Mensch als Betroffener, aber auch als Pflegender im 
Mittelpunkt stehen. Denn vor allem die praktisch Pflegenden Kolleginnen und 
Kollegen stehen in den letzten Jahren immer mehr unter dem «Druck»: fehlende 
Zeit für praktische Handlungen, fehlende Zeit für Fortbildungen und vor allem 
fehlende Zeit für die Pflege am Betroffenen. Möge dieses Buch auch dazu beitra-
gen, die Notwendigkeit von professioneller Pflege und der dazu erforderlichen 
Rahmenbedingungen erheblich zu verbessern – es ist dringend an der Zeit!

Göttingen und Berlin, im Juni 2011
Gerhard Schröder und PD Dr. Jan Kottner
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